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Sebastlian geht n SeINer Dissertatio UT auselnander, Ilz (nic nur) V{(J[] Hans-)]0a-
NIV.  len, 2015 der Theologie E!acurjas UNG chım Sander angeftführt wird, Uund zeigt, I SsIcCh
hren Ohilosophischen Grundlagen nshbesondere n der Philosophie un Theologie ‚1018 IgnacIıo
AUS$S alner geschichtstheologischen Perspektive auT E!lacuria utopisches Un neterotopisches Fou-
cden run Hast m csalvadorlanıschen KontexTt Ver- cault) Denken prinNZIPIE|] verschranken. erealts n

zeigen Jedoc E!lacurjas Philosophie Yiale der Theologie Ellacurlas, Hesonders her n den
Geschichtstheologtle, dass die Theologie SIich grund- calt cSeINner Ermordung Hegbachtenden elter-
Satzlıc! VT tradıtionellen europalschen Denkmus- entwicklungen der Theologie der Befreiung Kcann
tiern e71reı1en 111055 erder Kritik, mit der hlerzulande die Theologie

all aTlur SAINEe Arbalt hauptsachlich n der Befreiung mmer Ooch als rrelevant zurück-
Z\N@] TWa gleich grofse alle Im arsien Tall CIS- gewlesen wird, wirkungsvoll entgegengetretien
utiert Sr CJe Philosophie, m zweIıten Cie Theo- werden.
ogle EIacurias. el alle anden je mıT aınem mac euTlic ass e Heraustorde-
zusammentTassenden UNG eflektierenden Kapıtel, [ UNMNGYEN des csalvadorlanıschen Martyrers uch Cre|
n dem je Ine Rekapitulation, ne Darstellung Jahrzehnte ach senem Toq V{} 1 er Theologie
er Ralavanz fur neutige europälsche ONTEXTE n Luropa und NIC 1Ur ler Och angst NIC
UnNd INe Kritische Erorterung ‚018 » Prohlemuber- eingeholt worden SINd Sene Arhbalt ST n Arsier
hangen«, CJe cSich AUS dem Denken EIlacurijas a n nıe Tundamentaltheologisch nterassierten \AHIG-
geben Iınden SIN csanschafttliern UNG VWissanschaflftlerinnen STIND-

E!lacurias Beschaftigung mT er Philosophie tfahlen uch fur Cle Missionswissenschaft ST
J1ent der Erforschung der oriNzZIpIeENeN Grundlagen, nteressant Deobachten WE Ine Konsequent
V(}[1 denen her Cle Dastoralen, theologischen Yiale Kontextuell gedachte Theologie WE e des calVa-
noalıtiıschen Konsequenzen der Beireiungstheolaogte dorlanıschen esunen NIC 1Ur globale Ralavanz
Degrundet werden Konnen. ctallt neraus, Desitzt, Ssondern nsbesondere allz europäalsche
ass gerade Qlese Grundlagen, E denen E!lacuria Theologie n antscheidenden unkten kKritisiert UNG
mM Dialog mT Xavier ZubBbir| ne eigenstaändige DAI- Korrigieren Kcann.
OsOphIsche Synthese erstellt, er europalschen ME [HsSsertation Wwurde m ahr 7016 aalıı dem
Theologie ermöglichen Kkonnten, n alnen DTO- Dissertationspreis der Katholisch-Theologischen
funderen DIialog mT er Theologie er Befreiung der Unı versita \Ahen UNG 2017 mıT dem
alnzutreten. Erwn-Kraäutler-Preis tur kontextuelle Theologie Uunc

E!lacuria ctallt zuTolge den Begrift er interreilgiosen Dialog der Unı versita alzburg AUuUS-

ealltäat, cden ZubIırı entwickelt, In aınen geschicht- gezeichnet. ©  ©
ıchen KontexTt UunNnd rag danach \A/T O »geschicht- Stefan SYHer/Paderhborn
IC Raalıtat « gedacht werden annn EIacurljas
antscheidender Beitrag asteht n Cder un  1Jon

Gunter ageder PraxIis, da Ssich geschichtliche Balıta als PraxIis
konstitulert, UunNnd Z\MAT als SO Zlale UNG In aınem KOon- Srl Aurobinda Philosophie der Person
IUıktiven Kontext \A/T O alvador zur /eıt Ellacurlas, Verlag Kar! Alber/Freiburg/Munchen 20165, 269
Cdurchaus als widerspruchliche PraxIis, CJe Ine Par-
eInanme unumganglıch mac [)Je Option fur Wohl er Ssich calhst keineswegs als aınen
CJe ÄArmen hat Tur EIlacurıa hler hereıts aınen DNI- Philosophen verstanden hat, ST Srl ÄUuUro-
losophischen Beweggrund. IN onl alner der hedeutendsten (je-

m zweıten, theologischen Teıl ctellt FIla- sprachspartner, VETIT] m Rahmen alner yInter-
Ccurlas Theologie der Geschichte VT Y vergleicht Kulturellien Philosophie « der »Philosophie der
SI mıT den Entwurtfen Rahners UNG Pannenbergs, Religionen « cden Versuch aıner Tielenkommunt-
VT denen EIlacurıa JjJewells Aspekte auTgreiftt, aber Kkatlion zwischen westlich-christlich UNG Ostliıch-hın-
ber SI hinausgeht. Sehr austfuhrlic jegt Aurstisch gepragten ohilosophischen Auffassungen
Ilz christologischen Un trinitatstheologischen VT Menschen UNG cseINner Zukunft AauT en geht
Begrundungen Yiale Entfaltungen VT1 E!acurias In Aurobindos »Integralem YOQga« st Ine kKlare
Geschichtstheologie cdar. Trennung zwischen alner Dhllosophischen Un

[}as zweıte zentrale Stichwart der Arbeit, Cdas alner religiosen Betrachtungsweilse ohnehm NIC!|
KreUZ, das schon cden ersten, Ohilosophischen Teıl möglıch e elentTe Zuoranung Aurobindos zu
der Arhaeit neschlossen e Vverwelst Cchliels- eo-Hındulsmus e2ndıer zur hıstorisierenden ENT-
lIıch Ende (des zweıten AauT EIacurljas zentrales schäarfung der hleihbenden Heraustforderung AINes
Theologumenon V(} »gekreuzigten Volk « UNG J]e Kulturschranken transzendierenden Mensch-
amı AauT den ern alner befreiungstheologischen heitsdenkers, der auch den tradıtionellen GEgEN-
Ratflexion Satlz zwischen cden »westlichen« UunNnd » Ostlıchen «

n aınem EpIIOO Ssich PITTL mIt der Kritik Religionen UNG Philosophien Uberwinden HEe-
utopischen Potentlal der Theologie der Refrei- ansprucht. -S geht Auraobindeo allz Uberwindung
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Sebastian Pittl geht in seiner Dissertation 
(Univ.  Wien, 2015) der Theologie Ellacurías und 
ihren philosophischen Grundlagen insbesondere 
aus einer geschichtstheologischen Perspektive auf 
den Grund. Fest im salvadorianischen Kontext ver-
ortet, zeigen jedoch Ellacurías Philosophie und 
Geschichtstheologie, dass die Theologie sich grund-
sätzlich von traditionellen europäischen Denkmus-
tern befreien muss.

Pittl teilt dafür seine Arbeit hauptsächlich in 
zwei etwa gleich große Teile. Im ersten Teil dis-
kutiert er die Philosophie, im zweiten die Theo-
logie Ellacurías. Beide Teile enden je mit einem 
zusammenfassenden und reflektierenden Kapitel, 
in dem je eine Rekapitulation, eine Darstellung 
der Relevanz für heutige europäische Kontexte 
und eine kritische Erörterung von »Problemüber-
hängen«, die sich aus dem Denken Ellacurías er-
geben, zu finden sind.

Ellacurías Beschäftigung mit der Philosophie 
dient der Erforschung der prinzipiellen Grundlagen, 
von denen her die pastoralen, theologischen und 
politischen Konsequenzen der Befreiungstheologie 
begründet werden können. Pittl stellt heraus, 
dass gerade diese Grundlagen, bei denen Ellacuría 
im Dialog mit Xavier Zubiri eine eigenständige phi-
losophische Synthese erstellt, es der europäischen 
Theologie ermöglichen könnten, in einen pro-
funderen Dialog mit der Theologie der Befreiung 
einzutreten.

Ellacuría stellt Pittl zufolge den Begriff der 
Realität, den Zubiri entwickelt, in einen geschicht-
lichen Kontext und fragt danach, wie »geschicht-
liche Realität« gedacht werden kann. Ellacurías 
entscheidender Beitrag besteht in der Funktion 
der Praxis, da sich geschichtliche Realität als Praxis 
konstituiert, und zwar als soziale und in einem kon-
fliktiven Kontext wie El Salvador zur Zeit Ellacurías, 
durchaus als widersprüchliche Praxis, die eine Par-
teinahme unumgänglich macht. Die Option für 
die Armen hat für Ellacuría hier bereits einen phi-
losophischen Beweggrund.

Im zweiten, theologischen Teil stellt Pittl Ella-
curías Theologie der Geschichte vor. Er vergleicht 
sie mit den Entwürfen Rahners und Pannenbergs, 
von denen Ellacuría jeweils Aspekte aufgreift, aber 
über sie hinausgeht. Sehr ausführlich legt Pittl 
die christologischen und trinitätstheologischen 
Begründungen und Entfaltungen von Ellacurías 
Geschichtstheologie dar.

Das zweite zentrale Stichwort der Arbeit, das 
Kreuz, das schon den ersten, philosophischen Teil 
der Arbeit beschlossen hatte, verweist schließ-
lich am Ende des zweiten auf Ellacurías zentrales 
Theologumenon vom »gekreuzigten Volk« und 
damit auf den Kern einer befreiungstheologischen 
Reflexion.

In einem Epilog setzt sich Pittl mit der Kritik 
am utopischen Potential der Theologie der Befrei-

ung auseinander, die (nicht nur) von Hans-Joa-
chim Sander angeführt wird, und zeigt, wie sich 
in der Philosophie und Theologie von Ignacio 
Ellacuría utopisches und heterotopisches (Fou-
cault) Denken prinzipiell verschränken. Bereits in 
der Theologie Ellacurías, besonders aber in den 
seit seiner Ermordung zu beobachtenden Weiter-
entwicklungen der Theologie der Befreiung kann 
daher der Kritik, mit der hierzulande die Theologie 
der Befreiung immer noch als irrelevant zurück-
gewiesen wird, wirkungsvoll entgegengetreten 
werden.

Pittl macht deutlich, dass die Herausforde-
rungen des salvadorianischen Märtyrers auch drei 
Jahrzehnte nach seinem Tod von der Theologie 
in Europa (und nicht nur hier) noch längst nicht 
eingeholt worden sind. Seine Arbeit ist in erster 
Linie fundamentaltheologisch interessierten Wis-
senschaftlern und Wissenschaftlerinnen zu emp-
fehlen. Auch für die Missionswissenschaft ist es 
interessant zu beobachten, wie eine konsequent 
kontextuell gedachte Theologie wie die des salva-
dorianischen Jesuiten nicht nur globale Relevanz 
besitzt, sondern insbesondere die europäische 
Theologie in entscheidenden Punkten kritisiert und 
korrigieren kann.

Die Dissertation wurde im Jahr 2016 mit dem 
Dissertationspreis der Katholisch-Theologischen 
Fakultät der Universität Wien und 2017 mit dem 
Erwin-Kräutler-Preis für kontextuelle Theologie und 
interreligiösen Dialog der Universität Salzburg aus-
gezeichnet. A

Stefan Silber / Paderborn

Günter Rager
Sri Aurobindo: Philosophie der Person
Verlag Karl Alber / Freiburg  / München 2018, 269 S.

Obwohl er sich selbst keineswegs als einen 
Philosophen verstanden hat, ist Sri Auro-
bindo wohl einer der bedeutendsten Ge-

sprächspartner, wenn es im Rahmen einer »inter-
kulturellen Philosophie« oder »Philosophie der 
Religionen« um den Versuch einer Tiefenkommuni-
kation zwischen westlich-christlich und östlich-hin-
duistisch geprägten philosophischen Auffassungen 
vom Menschen und seiner Zukunft auf Erden geht. 
In Aurobindos »Integralem Yoga« ist eine klare 
Trennung zwischen einer philosophischen und 
einer religiösen Betrachtungsweise ohnehin nicht 
möglich. Die beliebte Zuordnung Aurobindos zum 
Neo-Hinduismus tendiert zur historisierenden Ent-
schärfung der bleibenden Herausforderung eines 
alle Kulturschranken transzendierenden Mensch-
heitsdenkers, der auch den traditionellen Gegen-
satz zwischen den »westlichen« und »östlichen« 
Religionen und Philosophien zu überwinden be-
ansprucht. Es geht Aurobindo um die Überwindung 
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aller Kunstlıchen Dualismen, CJe Tur Ihn jediglich Im Zusammenhang mIt er Diskussion ne
»Barrıkaden des Endlichen « SIN n DNIIOSsOphI- nterkultureli| Un nteralsziplinar moöglichst VeEr-
cscher Perspektive annn er durchaus VM alner allgemeinerbare Zukunftsanthropologie st \A/A|-
mıIcCcht-Adualistisch orlentlierten, Integralen rellgiosen terhın nteressant, ass n NMAGERS zahlreichen,
Anthropologie gesprochen werden. Aurobindo vielheachteten nmaturwissenschaftlichen Beltragen,
argumentiert In erstier Inıe erTfTahrungsbaslert UunNnd TWa ZUrT Hirnforschung der ZUrT Embryologıie,
Hezieht seInen reichhaltigen Erfahrungsschatz AUS$S der Persongedanke w/ederholt Ine zentrale

Olle spielt. - S Kcann er nıIC Uberraschen,unterschliedlichen kulturellen, TEeIlC! vorwiegena
hindulstischen Traaditionen Yı beansprucht ber ass Il Herausarbeitung der zentralen Stelle CQes
daruber hINaus, kulturtranszendierende, CUC UunNnd menschlichen Parsgnselns mm \NMark Aurobindos
hohere RBawusstsemstuilen ENTOec| UNG weltge - als Cdas eigentliche Erkenntnisziel SEINes wichtigen
hend reallsiert en CJe schliefslic n the long Beltrages ZUrT Aurobindo-Forschung Hezeichnet
1Un aınem gottlichem en (des Menschen AauT werden Kcann.
en tuhren köonnen. In rellgionswissenschafttlicher Vor diesem Hintergrun ann NHAGERS ÄUTrO-
Perspektive andelt SsIich HE Sr Aurobinda ‘On biındao-Buch als Ine kompetente Ausgangsbasis

aınen Einhertsmystiker, der allerdings tarker als aınem anspruchsvollen ohilosophischen Dialog
C]e melnsten der apersonalen Advaıta-Gedanken zwischen Christentum UNG Hınaulsmus Hetrachtet
Shankaras OGrientlierten Neo-Hindulsten ce Persona- werden, WDE Ssich der auch In der hindulstischen
I1a (jgO1tes Hetont UNG der aalıı cleser »Philosophie Bhaktı-Tradition zentrale Persongedanke als aın
der Person« dem christlichen Menschenbil cehr antscheidendes Verbindungsglie: zwischen den
entgegenkommt. heiden rellgiosen Traditionen Arweisen könnte ur

er Naturwissenschafitler UNG Oll Gunter Aurobinda st der vergleichsweise EINTache » Weg
legt MUTN n aınem voarbiılalic strukturierten cder lebenden Hingabe« sicherlich an bedeutender,

Buch den Schwerpunkt auTtdıe Herausarbeitung der aber NIC!| der einzige VWVeg Gott
Personalıtat (jo1Ttes m \Nark VT Aurobiındoa ME -S ST erstaunlich, mIt \A/ © Je| Je zu Detal!

SsIcCh der Mediziner Uund Neurowissenschaftler nVT Aurobinda auTgezelgten, unausgeschoöpfTten
Potenzlale menschlichen Parsonsels arolinen Tur senem Buch auf alnen V() nNaturwissenschaft-

SCULe BewusstseiInsdimenslonen, allz Tureme Iıchen Kontext denkhbar alt antiernten »Tremden <

moderne /U Kunftsanthropologie ausgesprochen Traditionszusammenhang eingelassen hat HIN
hedeutsam SIN Er zeIg n überzeugender Welse, lIc n Cle hochallferenzierte Gliederung voller
AS55 SIich HelIm edcdanken alner » unendlichen Sanskrıit-Begriffe ewelst, ass SsIich der TT
Person«, CJe CJe Quelle allen Parsonsels ISst, moOovierte Indologe n cSeInNner ‚1018 Kritischer
Ine Zentralidee Aurobindos andelt CJe cowaohl Sympathie geleiteten Auselinandersetzung mIt
m hindaulstiıschen als auch m westlich-christlichen Aurobindo (vgl. 20617.) NIC eicht gemacht hat
Kontext gröfere Beachtung verdıen HInNne Dhiloso- | elder Kcann ch auf CQe Leistungen der OCcNalT-
ohische Anthropologtie, CJe Ssich m »\Weltalter (des ferenzlierten Detallforschung, CQIe en nHesonderes
Ausgleichs « Max cheler NIC| mehr autfeınen AIn- | o verdienen, n CdQleser Rezension NIC nmaher
zıgen Traditionszusammenhang Heschraäanken darT, eingehen.
Ira uch den Kulturubergreifenden, Integralen Mal aller Sympathie Turden grofßen avolutionaren
ÄAnsatz Aurobindoas n gebuührender \VWarse Heruck- NtwurTt des Zukunftsdenkers bleibt doch aIlz eligene
sichtigen mussen. rellglOse osıllon RAGERS, nshbesondere HE cden KrI-

hat QIes n seInem Naturwis- Ischen Anmerkungen 21617.} AUuTllIc arkennhbar
canschaftlichen /ZUgang alner moglichst VeEr- ılr strenge Naturalisten dQurtfte TeIllc Cle Arnsli-
allgemeinerungsfahlgen Anthropologie n dem Auseinandersetzung AINnes Naturwissenschaftt-

mT Miıchae|l VON verfassten lears mııt aınem mystischen \Vlrklıchkeltsverstäandanis
Buch »Grundzuge alner modernen Anthropolo- (vgl Integraler Yoga UNG christliche Mystik, 24A311.)
gie« (Gottingen 2012) Degrußenswerterweise ne Provokation seln, UNG das ST qgut ö  } \ CI
Arelts AZU eitragt, CJe vernarteten ronten m eutigen

-S Ist m KOontexTt der Aurobindo-Forschung HEe- StreIit CJe ellgion RLWAaSs entspannen.
merkenswert, AS55 sich hereıts Im re 962 ewelst n dlesem Buch, AaSSs ETr Uın bestreithar an
aalıı dem »Personbegrift HO] Aurobindo « Kalıros 4 ausgezeichneter Kanner des 'erkes VON Auraobindeo

st SeIne ‚018 alnean christ!ichen Vorverständnis28-2237) auseinandergesetzt Un Uurc
SEINE Wwiederhaolte Rezeption der auft cden ersten geleitete Argumentation ST n SsIcCh stimmI19g.
lIc rahmensprengenden avolutlionaren Icdeen Allerdings SINC uch Aurobindo-Interpretatio-
Auraobindas die gegenwartige Diskussion allz /U- MEl möglıch aIlz vor dem Hintergrun der VielTaltig-
un  25 Menschen UNG cSeINer eligion Hereichert kalt des Menschsernmns wesentlıch tarker \  jene Punkte
hat Schliefslic| cOollte ach Aurobhindo NIC mur die betonen, In denen SIich Aurobinda EUTIC| VT

Vergangenheilt, sondern VT allem CJe Zukunft dem christlichen Personverstanadnis unterscheldet, VFEA S
sicherlich NIC!| Hestreiten durtfte LK, CJeMenschen nelllg SeIN.
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aller künstlichen Dualismen, die für ihn lediglich 
»Barrikaden des Endlichen« sind. In philosophi-
scher Perspektive kann daher durchaus von einer 
nicht-dualistisch orientierten, integralen religiösen 
Anthropologie gesprochen werden. Aurobindo 
argumentiert in erster Linie erfahrungsbasiert und 
bezieht seinen reichhaltigen Erfahrungsschatz aus 
unterschiedlichen kulturellen, freilich vorwiegend 
hinduistischen Traditionen. Er beansprucht aber 
darüber hinaus, kulturtranszendierende, neue und 
höhere Bewusstseinstufen entdeckt und weitge-
hend realisiert zu haben, die schließlich in the long 
run zu einem göttlichem Leben des Menschen auf 
Erden führen können. In religionswissenschaftlicher 
Perspektive handelt es sich bei Sri Aurobindo wohl 
um einen Einheitsmystiker, der allerdings stärker als 
die meisten der am apersonalen Advaita-Gedanken 
Shankaras orientierten Neo-Hinduisten die Persona-
lität Gottes betont und der mit dieser »Philosophie 
der Person« dem christlichen Menschenbild sehr 
entgegenkommt.

Der Naturwissenschaftler und Katholik Günter 
Rager legt nun in einem vorbildlich strukturierten 
Buch den Schwerpunkt auf die Herausarbeitung der 
Personalität Gottes im Werk von Aurobindo. Die 
von Aurobindo aufgezeigten, unausgeschöpften 
Potenziale menschlichen Personseins eröffnen für 
Rager neue Bewusstseinsdimensionen, die für eine 
moderne Zukunftsanthropologie ausgesprochen 
bedeutsam sind. Er zeigt in überzeugender Weise, 
dass es sich beim Gedanken einer »unendlichen 
Person«, die die Quelle allen Personseins ist, um 
eine Zentralidee Aurobindos handelt, die sowohl 
im hinduistischen als auch im westlich-christlichen 
Kontext größere Beachtung verdient. Eine philoso-
phische Anthropologie, die sich im »Weltalter des 
Ausgleichs« (Max Scheler) nicht mehr auf einen ein-
zigen Traditionszusammenhang beschränken darf, 
wird auch den kulturübergreifenden, integralen 
Ansatz Aurobindos in gebührender Weise berück-
sichtigen müssen. 

Rager hat genau dies in seinem naturwis-
senschaftlichen Zugang zu einer möglichst ver-
allgemeinerungsfähigen Anthropologie in dem 
zusammen mit Michael von Brück verfassten 
Buch »Grundzüge einer modernen Anthropolo-
gie« (Göttingen 2012) begrüßenswerterweise 
bereits getan. 

Es ist im Kontext der Aurobindo-Forschung be-
merkenswert, dass sich Rager bereits im Jahre 1962 
mit dem »Personbegriff bei Aurobindo« (Kairos 4 
[1962] 228-237) auseinandergesetzt und durch 
seine wiederholte Rezeption der auf den ersten 
Blick rahmensprengenden evolutionären Ideen 
Aurobindos die gegenwärtige Diskussion um die Zu-
kunft des Menschen und seiner Religion bereichert 
hat. Schließlich sollte nach Aurobindo nicht nur die 
Vergangenheit, sondern vor allem die Zukunft dem 
Menschen heilig sein. 

Im Zusammenhang mit der Diskussion um eine 
interkulturell und interdisziplinär möglichst ver-
allgemeinerbare Zukunftsanthropologie ist wei-
terhin interessant, dass in RagerS zahlreichen, 
vielbeachteten naturwissenschaftlichen Beiträgen, 
etwa zur Hirnforschung oder zur Embryologie, 
der Persongedanke wiederholt eine zentrale 
Rolle spielt. Es kann daher nicht überraschen, 
dass die Herausarbeitung der zentralen Stelle des 
menschlichen Personseins im Werk Aurobindos 
als das eigentliche Erkenntnisziel seines wichtigen 
Beitrages zur Aurobindo-Forschung bezeichnet 
werden kann. 

Vor diesem Hintergrund kann RagerS Auro-
bindo-Buch als eine kompetente Ausgangsbasis 
zu einem anspruchsvollen philosophischen Dialog 
zwischen Christentum und Hinduismus betrachtet 
werden, wobei sich der auch in der hinduistischen 
Bhakti-Tradition zentrale Persongedanke als ein 
entscheidendes Verbindungsglied zwischen den 
beiden religiösen Traditionen erweisen könnte. Für 
Aurobindo ist der vergleichsweise einfache »Weg 
der liebenden Hingabe« sicherlich ein bedeutender, 
aber nicht der einzige Weg zu Gott. 

Es ist erstaunlich, mit wie viel Liebe zum Detail 
sich der Mediziner und Neurowissenschaftler in 
seinem Buch auf einen vom naturwissenschaft-
lichen Kontext denkbar weit entfernten »fremden« 
Traditionszusammenhang eingelassen hat. Ein 
Blick in die hochdifferenzierte Gliederung voller 
Sanskrit-Begriffe beweist, dass es sich der pro-
movierte Indologe Rager in seiner von kritischer 
Sympathie geleiteten Auseinandersetzung mit 
Aurobindo (vgl.  206ff.) nicht leicht gemacht hat. 
Leider kann ich auf die Leistungen der hochdif-
ferenzierten Detailforschung, die ein besonderes 
Lob verdienen, in dieser Rezension nicht näher 
eingehen.

Bei aller Sympathie für den großen evolutionären 
Entwurf des Zukunftsdenkers bleibt doch die eigene 
religiöse Position Ragers, insbesondere bei den kri-
tischen Anmerkungen (216 ff.), deutlich erkennbar. 
Für strenge Naturalisten dürfte freilich die ernst-
hafte Auseinandersetzung eines Naturwissenschaft-
lers mit einem mystischen Wirklichkeitsverständnis 
(vgl.  Integraler Yoga und christliche Mystik, 243 ff.) 
eine Provokation sein, und das ist gut so, weil sie 
dazu beiträgt, die verhärteten Fronten im heutigen 
Streit um die Religion etwas zu entspannen. Rager 
beweist in diesem Buch, dass er unbestreitbar ein 
ausgezeichneter Kenner des Werkes von Aurobindo 
ist. Seine von einem christlichen Vorverständnis 
geleitete Argumentation ist in sich stimmig.

Allerdings sind auch Aurobindo-Interpretatio-
nen möglich, die vor dem Hintergrund der Vielfältig-
keit des Menschseins wesentlich stärker jene Punkte 
betonen, in denen sich Aurobindo deutlich vom 
christlichen Personverständnis unterscheidet, was 
Rager sicherlich nicht bestreiten dürfte. er, die 
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Uunenadliıche Person, Ist ED, das anTang- UNG endilose
HInNe Tad Ekam Im In der Zukunft reallsıeren-
cden gottlichen en AauT en (vgl Aurobiındos
Hauptwerk: The Life Divine, Pondicherry 960 st
CJe [ıTTerenz zwischen dem Gottlichen UNG dem
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unendliche Person, ist eS, das anfang- und endlose 
Eine (Tad Ekam). Im in der Zukunft zu realisieren-
den göttlichen Leben auf Erden (vgl.  Aurobindos 
Hauptwerk: The Life Divine, Pondicherry 1960) ist 
die Differenz zwischen dem Göttlichen und dem 
Menschlichen im »supramentalen« Bewusstsein 
aufgehoben. 

Liegt nicht zwischen dem christlichen, perso-
nalen Menschenbild und dem nicht-dualistischen, 
mitunter sogar »transpersonal« interpretierten 
»Übermenschenbild« Aurobindos eine unüber-
brückbare, bleibende Differenz, die eine gegen-
seitige spirituelle Wertschätzung keineswegs 
ausschließen muss? Gerade der viele Wege zum 
Heil anerkennende »Integrale Yoga« erlaubt eine 
Vielfalt der Interpretationen, wie die bemerkens-
werte Pluralität in der europäischen und indischen 
Aurobindo-Forschung beweist. 

Das lesenswerte Buch Ragers kann jedenfalls 
als ein wichtiger Beitrag zu einer interreligiös of-
fenen »spirituellen Bildung«, die in einer Zeit zuneh-
mend unfreundlicher Begegnungen der Religionen 
immer notwendiger wird, gelesen werden. Das 
eindimensionale Leistungs- und Verfügungswissen 
hat das von Scheler so hochgeschätzte Person-, 
Bildungs- und Heilswissen weitgehend zurück-
gedrängt. 

Es ist daher zu hoffen, dass Aurobindos reli-
giös fundierte integrale »Philosophie der Person« 
durch Ragers kenntnisreichen und tiefgründigen 
Zugang zum Person- und Heilswissen dieses Zu-
kunftsdenkers endlich stärkere Beachtung auch 
in der »westlichen« Philosophie, Theologie und 
Religionswissenschaft findet. A

Wolfgang Gantke /   Frankfurt a. M.


